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» So habt ihr mir verkuͤndet

Zu wahr nur Ruͤd' gers Tod !

Ach , alles Andre ſchwindet

Vor dieſer herben Noth !

» Weh , arme Gotelinde ,

Du meiner Baſe Kind !

Weh , deinem lieben Kinde !

» Weh , die zu Bechlarn ſind ! «

2

Dem Helden , deſſen Speere

Manch tapfrer Feind erlag ,

Entfloß die bittre Zaͤhre,

Er rief : » O Schreckenstag !

» Die Zeit wird nie zerſtreuen

» Den Schmerz aus meinem Sinn ;

» Die Huͤlfe des Getreuen

» Fuͤr immer iſt dahin !

» Wer hob von jenen Degen
» Das Schwert ſo toͤdtlich auf ? « —

» Held Gernot that ' s verwegen ; «

Verſetzt der Meiſter drauf ,

» Doch hat nicht minder muthig

Ihn Ruͤd' ger hingeſtreckt .
Was half ' s ! Der Saal iſt blutig

Von Bechlarns Schaar bedeckt . « —

» Befehlet meinen Leuten ,

Sie waffnen ſich ſofort ,

„ Ich werde ſie begleiten

Nach dieſem Trauerort ;

» Die Diener eiligſt tragen

Gleich meinen Harniſch her .

Ich will es ſelbſt befragen

Das kleine Heldenheer . « —

» Wem ſoll ich das befehlen ?

Wer ſoll zum Kampfe gehn ?

Auf den ihr noch koͤnnt zaͤhlen ,

» Den ſeht ihr vor euch ſtehn .

Todt liegen eure Mannen

Dort in dem Heldenſaal ,

» Ich kam allein von dannen

» Und trag ' ein Wundenmaal . « —

Da ſtarren ihm die Glieder ,

Stumm ſteht der hohe Mann ,

Bis eine Thraͤne wieder

Sein Antlitz netzen kann :

» Das Leid iſt nicht zu faſſen !

Ja , groß und reich war ich !

Jetzt hat mich Gott verlaſſen !

Ich armer Dieterich !

XXXIX . Der Amalungen Niederlage .

» Ha ! die Burgunder fechten

» Zwei ganzer Tage doch

Und halten in der Rechten

Feſt ihre Schwerter noch ? « —

Nein , Herr , ſie ſind gefallen

Durch eurer Helden Hand ,

Nur Gunther noch von Allen

Und Hagen halten Stand . « —

» Weh , Wolfhart iſt verſchieden ,

Der edle Ruhmesſproß !

Nicht Siegſtab mehr hienieden ,

Mein junger Mitgenoß !

Ihr Helden liegt bezwungen
Vom ſchrecklichen Geſchick ;

» Ins Land der Amalungen

„Fuͤhrt Keiner mich zuruͤck!

» Du , Wichart , mußteſt bluten !

Du , Helfrich , gut und weich !

Und Gerbart ! — All ihr Guten ,

Ach , wie vermiſſ ' ich euch !

Zur Rache ! Doch entwichen

Bleibt mir der Erde Pracht ;

» Die Sterne ſind erblichen ,

» Und um mich her iſt ' s Nacht . « —

——ů —ů —

Vierzigſtes Lied .

Dietrichs Sieg .

von Dietrichs Herzensjammer

Erſchallt das ganze Haus ;

Selbſt ſucht er in der Kammer

Das Stahlgewand ſich aus ;

Als er der Ruͤſtung Schwere

Auf ſeinen Schultern fuͤhlt ,

Da trocknet er die Zaͤhre ,

Da iſt ſein Herz gekuͤhlt .

Nun ſtand der Fuͤrſt , der gute ,

In ſeiner Heldenkraft ,
Mit dem gewohnten Muthe

Ergriff er Schild und Schaft

Und eilt ' aus ſeiner Halle

Mit Meiſter Hildebrand

Dorthin , woer ſie Alle

In ihrem Blute fand .

*
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Den Fuͤrſten am Palaſte
Nahm ploͤtzlich Hagen wahr ,

Der gleich den Schild erfaßte

Und, trotzend der Gefahr

Stolz — ch: » Es will beſtehen
» Herr Dietrich uns im Streit ;

» Wohl recht ! denn ihm geſchehen

Iſt hier viel Herzeleid .

ich bin ' s zufrieden !

Der iſt der ſtaͤrkſte Held ,

Dem jetzt der Sieg beſchieden;
ruͤhme einſt die Welt !

Es fielen wackre Krieger

„ S Gon der Burgunder Schwert ,

» Und Dietrich bleibt nicht Sieger ,

Wo wir uns kuͤhn gewehrt . « —

Das ſtolze Wort der Fehde

Vernahm der Fuͤrſt von Bern ;

Doch trat er trotz der Rede

Hin zu des Rheines Herrn ;

Wehmuͤthig ließ er ſinken

Den ſtahlbeſchlagnen Schild

Und ſprach noch vor dem Blinken

Des Schwerts die Worte mild :

» So ſtehn wir uns entgegen ?

Was hab ' ich euch gethan ?

J3* ſchluget meine Degen

Auf ihrer Friedensbahn

Und nahmt den Troſt des Lebens

Mir in dem fremden Land ;

Ich flehe nun vergebens
Um eine Freundeshand .

„ Den treuen Ruͤd' ger ſtießt ihr ,

O Grimm ' ger , auch ins Grab !

Der Ruhe nicht genießt ihr ,

Sinkt ihr nicht ſelbſt hinab .

Ihr habt aus Eigenwillen

Euch grauſam ſelbſt zerfleiſcht ,

„ Habt , euren Durſt zu ſtillen ,

Der Freunde Blut geheiſcht ! « —

» Der Schein hat euch betrogen ,

Sprach Hagen voller Ruh ' ,

» Es kam die Schaar gezogen

» Recht kriegriſch auf uns zu ;

» Und wer im Glanz der Waffen

» Uns hier zu trotzen wagt ,
„ Der will uns Unheil ſchaffen

» Euch ward es falſch geſagt . « —

Dietrichs Sieg

» Nein , Ruͤd gers Leib begehrte
tur meine Reckenſchaar ,

Da euer Mund es wehrte
Spott eure Waffe war « — —

» Und koſtet ' es mein Leben, «
ßiel Koͤnig Gunther ein ,

Ich durft ' es nimmer geben
Das heilige Gebein .

N

D

2

» Nicht deinen Helden grollt ' ich ,

Sie konnten ziehn und ruhn ,
» Dem Koͤnig Etzel wollt ' ich

Damit ein Leides thun ;
Und Wolfhart kam ins Schelten ,
Drang ein mit blankem Schwert ;
So mußten es entgelten

» Die Freunde , uns ſo werth . « —

» Ach , die Entſchuld ' gung weckt d

Die Todten nicht mehr auf !
»Laßt ruhen ſie , und deckt doch

Die bill ' ge Suͤhne drauf !
Dieß ſei die einz ' ge Rache

Fuͤr mein erlittnes Leid ;

» Ihr endigt eure Sache ,
» Die ſchlimme , ohne Streit .

» Ergib dich , Freund , und ſtelle

Dich unter meine Hut ,
Auf daß dein Heergeſelle
Dann auch ein Gleiches thut .
Noch kann ich euch bewahren ,

Nehmt freundlich ihr es an ,
Und bald ſollt ihr erfahren :

bin ein treuer Mann . « —

*

2

Da ſprach der grimm ' ge Hagen :
Die Worte ſind nur Wind ;

Ihr denkt , daß wir verzagen ,
Noch eh' Gefecht beginnt .
Wir , euch die Waffen ſtrecken ?

Wir zwei bei voller Kraft ?
Es moͤgen andre Recken

Sich ſchmiegen in die Haft . « —

» O Helden , ihr habt Beide

Mein Herz ſo tief betruͤbt!
Macht mir die einz ' ge Freude ,

Ihr , noch von mir geliebt !

Nicht will ich Ruhm erwerben ;

Ich bring ' euch , hier mein V
—

Treu halt ' ich ' s bis zum Sterben ,

Aus eurem Leidensort . « —
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Dietrichs Sieg .

Doch Hagen : » Unſre Ehre

» Verblutet ſich dabei ;
» Stehn hier nicht Wehr ' an Wehre ,

» Zwei Maͤnner gegen zwei ?

»Fuͤr oder gegen ! Sprechet

» Jedoch nicht von Vergleich ;
» Wo nicht , wohlan , ſo raͤchet

» Das Leid mit wackerm Streich . « —

Zur Suͤhn ' ihn zu bewegen ,

Sprach Meiſter Hildebrand :

» Verwerfet nicht , o Degen ,
» Des Freundes Rettungshand !
» Es kommt die ſchwere Stunde

In kurzer Zeit vielleicht ,

Wo ihr zum Suͤhnungsbunde

Zu ſpaͤt die Hand ihm reicht . « —
2

2

» Die Suͤhne anzunehmen ,
Waͤr' wohl ein Leichtes mir ,

Wuͤrd' ich der Flucht mich ſchaͤmen

» So wenig nur als ihr . « —

Der Meiſter drob entbrannte :

Was werft ihr das mir vor ?

» Wer war denn der Bekannte ,

Der Freunde einſt verlor ,

*

» Da , gegen Walther ziehend ,

„ Er auf dem Schilde ſaß
Am Wasgauſtein und fliehend

Kaum vom Gefecht genaß ?

Ihr ſolltet lieber ſchweigen ,

Denn ihr habt Schmach genug

An eurem Leib zu zeigen

Von dem verlornen Zug . « —

„ Still , «rief der Fuͤrſt , » o ſchaͤmt euch !

Ein Weib iſt , der da ſchilt .

Nicht dieſe Freiheit nehmt euch ,

Freund Hildebrand , es gilt ! « —

Und nun auf Hagen wendend

Schon kampfbegier ' gen Sinn ,

Ihm Flammenblicke ſpendend ,

Warf er die Worte hin :

» Was hattet ihr zu ſchaffen ,

Ihr Recke , hoch von That ,

Als ich mit meinen Waffen

Hin vor den Koͤnig trat ?

Ich hab ' euch wohl errathen :

» Ihr drohtet mir mit Kampf ,

„ Feſt glaubend , Dietrichs Thaten

- Sei ' n nur ein fluͤcht ' ger Dampf . « —

*

» Ich laͤugne nicht, « ſprach Hagen ,
» Wir werden , Fuͤrſt von Bern ,

» Wohl ſtarke Schlaͤge wagen ,
» Ergebung bleibe fern .

» Ich ſchlage , bis zerſprungen
» Das Schwert in meiner Hand ,
» Das Schwert der Nibelungen ,
» Das ich getreu befand . « —

Der Fuͤrſt mit finſtern Blicken

Erhob das Schwert zur Schlacht ;
Und Balmung , ſchon im Zuͤcken,
Fiel auf den Schild mit Macht ;
Da ſchlug der hohe Degen ,
Daß laut der Panzer klang ,
Jedoch der Held verwegen
Stets auf den Fuͤrſten drang .

Vor Hagens rauhem Stuͤrmen

Hilft nicht allein der Trutz ;
Nichts koͤnnte Dietrich ſchirmen ,
Dient ' ihm nicht Liſt zum Schutz :
Bis Hagen matter ſtreitet ,

Haͤlt er die Kraft zuruͤck;
Und wie er ' s ſchaut , da ſchreitet

Er vorwaͤrts , Sieg im Blick .

Nicht weicht der Held ; geſchwungen
Saust uͤber ihm das Schwert ,
Das ihm — es iſt erklungen —

Die Seite jach durchfaͤhrt ;
Kaum ſieht ' s der Fuͤrſt , ſo ſpringt er ,
Dem Loͤwen gleich , ihn an ,

Wirft weg den Schild , da ringt er

Zu Boden Gunthers Mann .

» Nun liegeſt du im Staube ,
» Du ſtarker Held , vor mir ;

» Doch nicht das Leben raube

» Ich uͤbermuͤthig dir .

» Magſt ſchelten , trotzen , wuͤthen ,

» Ich halte dir mein Wort ;
» Doch jetzt muß ich gebieten :
» Mit zu Chriemhilden fort ! « —

Und Hagen ſteht gebunden ,
Der ſtolze , vor Gericht ;

Dieß ſind der Rache Stunden ,

Wo laut Vergeltung ſpricht .

Es gruͤßt mit ſanftem Neigen
Den Sieger hold Chriemhild ,

Vor Allen ihm zu zeigen ,

Daß er ihr Leid geſtillt :
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» Erhabner Held , genieße
» Der Freundin Dankbarkeit !

» Ein Strom der Freude fließe
Dir bis in Ewigkeit .

» Wie ſoll ich dich belohnen ,
Der du mich ſo ergetzt ?
Da uͤber Koͤnigskronen

» Mein Herz den Anblick ſchaͤtzt . « —

Doch mit beſcheidnem Schritte
Naht Dietrich ihrem Thron :

»Erfuͤllt mir Eine Bitte ,
» Dann hab ' ich meinen Lohn .
» Schenkt ihm das theure Leben ,
» Entlaßt ihn ungekraͤnkt ;
» Ich hab ' ihn euch gegeben ,
» Das , Koͤnigin, bedenkt .

» An eurem Ziele ſteht ihr ;
»O handelt mit Bedacht !

»Gefeſſelt vor euch ſeht ihr
» Den Feind in eurer Macht .
» Dieß ſei genug ; er wuͤrde

» Euch dienen bis ans Grab ,
» Naͤhmt ihr der Feſſeln Buͤrde
» Voll Edelmuth ihm ab . « —

Sie winkte ; nicht mehr ruͤhrte
Sie noch ein freundlich Wort ,
Und in den Kerker fuͤhrte
Man Hagen eiligſt fort ;
Als Gunthers Heldenſtimme

Drauf im Palaſt erſcholl ,
Mit fuͤrchterlichem Grimme

Rief der verzweiflungsvoll :

» Wo weilt , der ſeines Gleichen
» Auf Erden nimmer hat ?
»Entfliehet meinen Streichen
» Der Fuͤrſt , des Kampfes ſatt ?
» Der Held von Bern , wo weilt er ?
» Er hat mir Leids gethan ! « —
Und Dieterich , ſchon eilt er
Hin auf die blut ' ge Bahn .

Und Gunther , ihn erblickend ,
Vom Sporn der Rache wild ,
Das Schwert gleich auf ihn zuͤckend,
Erhebt den goldnen Schild .
Und in dem Blutgeſchaͤfte
Erproben ſie den Muth ;
Noch gleichen ſich die Kraͤfte ,
Noch gleicht ſich ihre Wuth .

Sieg .

Da ſah der Amalunge ,
Daß Gunthers Blut entfloß ,
Und mit gewalt ' gem Schwunge
Er auf den Koͤnig ſchoß ,
Rang ihn zu Boden nieder ,

Legt ' ihn in Eiſenband
Und gab Chriemhilden wieder

Den Zweiten in die Hand .

» Willkommen , Koͤnig Gunther !
» Trau ' meinen Augen kaum ,
» Daß ihr geſund und munter

» Verließt den blut ' gen Raum . « —

Ach , in die Seele drang ihm
Der ſchweſterliche Ton ,

Doch ſchauerlich erklang ihm
Der fuͤrchterliche Hohn .

» Ich koͤnnt' auch , Schweſter , neigen
Zum Gruß mich , wolltet ih

Erbarmungsvoll euch zeigen
An eurem Bruder hier ;

» Doch , Koͤnigin , bemuͤhet
Nicht mit Verſtellung euch ,

Kein Heil in eurem Reich .

Da tritt zum zweitenmale
Vor ſie der Held von Bern :

» Es gab vor meinem Stahle
» Nie einen wuͤrd' gern Herrn .

Habt ' s meinetwegen nur !

»Verletzt am Heimatarmen

1

Denn mir und Hagen bluͤhet

Ach , Frau , habt doch Erbarmen ,

Nicht eines Freundes Schwur . « —

Nur Rache war ihr Sehnen ;
Was auch der Fuͤrſt ihr rieth ,

Sie hoͤrt' es nicht ; mit Thraͤnen
Der Held von Bern drob ſchied .

Ihr Bruder iſt ' s, der ſchmachtet

Im Burgverließ — der Held !

Doch nicht Chriemhilde achtet
Den Naͤchſten auf der Welt .

Gekommen iſt die Stunde ,

Die das Geluͤbd ' erfuͤllt

Fuͤr Siegfrieds Todeswunde

Und ihre Schmerzen ſtillt ;

Doch Hagen im Gefaͤngniß

Trotzt kuͤhn der Richterin ,

Trotzt jeglichem Verhaͤngniß
Mit unbeugſamem Sinn .
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» Das Meine mir zu geben ,
» Den Hort , das ſchwoͤret mir ! «

So ſprach ſie , » nehmet Leben
» Und Freiheit hin dafuͤr . « —

Doch Hagen : » Nur verloren

» Iſt , Koͤn' gin , euer Wort ;
» Die Herrn und ich , wir ſchworen ,
» Nicht Einer zeigt den Hort .

» Selbſt Qualen ſind vergebet
» Wie nur der Haß ſie beut ,

» So lange noch des Lebens
» Mein einz ' ger Herr ſich freut . « —

Ihn mahnt ' s , haͤtt' er erduldet

Den Tod von ihrer Hand ,

Ihr Bruder , gleich verſchuldet ,
Kaͤm' doch ins Heimatland .

» Er ſoll ' s geſtehn mit Schaudern ! «
Sprach ſie mit blindem Sinn
Und eilte ohne Zaudern
Zu Koͤnig Gunther hin ;
Da ward von feilen Haͤnden

Das Leben ihm geraubt ;
Sie , Hagens Sinn zu wenden ,

Zeigt ' ihm das theure Haupt .

Noch einmal furchtbar gluͤhet
Des Helden grimm ' ger Blick ;
Er will empor , ihn ziehet

Das Eiſenband zuruͤck.

Drauf blickt ' er , wie ein Sieger ,
Chriemhilden laͤchelnd an ,
Ind der gewalt ' ge Krieger

Mit Spott und Hohn begann :

» So haſt du ' s wohl zu Ende
Nach deinem Wunſch gebracht ,
Befleckt ſind deine Haͤnde /

Duhaſt es recht gemacht !
Nun Alle ſind geſunken ,
Auch ſie , die Herrn vom Rhein ,
Nun bin ich wonnetrunken :

» Ich ſteh ' vor dir allein

»Jetzt weiß vom groͤf
Der Welt nur Gott

» Hinab zur Todesp

Stoß ' / Teufelsbraut, Aah mich !
Der Schatz bleibt ungenoſſen ,
Stirb hin in ew' ger Gier !
Denn ewig bleibt verſchloſſen
Des Feindes Mund vor dir . « —

Dietrichs Sieg . 358

» Und habt ihr mich betrogen ,
» Doch hab ' ich dieſes Schwert ,
» Das Siegfried einſt gezogen

Fuͤr falſcher Freunde Heerd .
Den holden Friedel raubtet

Ihr mir durch Meuchelmord ;
Von ſeinem Schwert enthauptet ,
Zieht nach der Hoͤlle fort ! « —

Sie ſprach es , als der Scheide
Das Schwert ſie auch entzog ,
Und treffend mit der Schneide ,
Das Haupt zu Fuͤßen flog .
Der Koͤnig kam ; er ſchaut ' es
Mit Meiſter Hildebrand ,
Und allen Maͤnnern graut ' es
Vor ihrer Schreckenshand .

»Ergreift ſie ! « rief mit Schrecken
Der Koͤnig , »ſeht , hier liegt
» Der Beſte aller Recken ,
» Der Helden je beſiegt ,
» Von einer Frau erſchlagen !
» Zwar unſer Feind , um ihn
» Erhebt doch eure Klagen ,
» Denn ich haͤtt' ihm verziehn . «

Und haſtig von der Seite

Riß Hildebrand ſein Schwert :
» Hat er im heißen Streite
» Mein Leben auch begehrt ,
» Ich raͤch' ihn ; nicht erleben
» Soll ſie der Rache Dank ! « —

Da ſchaute ſie mit Beben
Des Schwertes ſchweren Schwang ;

Der traf mit Todesſchmerzen
Chriemhilden / die ſich wand ,
Bis aus dem grimm ' gen Herzen
Der Strom des Lebens ſchwand . —
Die Maͤnner flohn voll Eile
Des Kerkermoders Graus
Und mieden ſonder Weile
Das fluchbeladne Haus .—

Oed ' iſt die Schlachtenſtaͤtte ;
Dort , wo ein Blutſee ſteht ,
Wo auf des Ruhmes Bette
Des Todes Banner

Da ruhen Hunnenk

Mit Bechlarns tre

Da Gothen , maͤch
Mit der Bu

weht ,
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Erfuͤllt der Liebe Leiden — Verſtumme Lied ! Die Klagen
Und was ſeitdem geſchah ? Verſtummten mit der Zeit ;
Es weinten Chriſten , Heiden , Was ſollſt du ſingen , ſagen
Man klagte fern und nah ' . Von Andrer Herrlichkeit ?
Der edle Dietrich wendet Dein Hauch war hingeſchwunden ,
Sich weg , das Herz gepreßt ; Da ſie , Chriemhilde , ſchied .
Und jammervoll beendet Sein Ende hat gefunden
Iſt Koͤnig Etzels Feſt . Der Nibelungen Lied .
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